
BES  ECHUNGEN

Philosophie
Wahrbheit, Wert UN ein. Festgabe für Diet- Notwendigkeıit prinzipieller Wahrheiten und
rich VO  } Hıldebrand ZU Geburtstag. ıhre Verkennung heute: Stöcklein die Ver-
Hrsg. VO  3 Balduin SCHWARZ. Regensburg: führbarkeıt der heutigen Jugend durch Schlag-
Habbel 1970 338 Lw AB Über die grundlegende Notwendigkeit

Diese Festgabe VO  w} Freunden und chülern VvVon Wesenseinsichten auch 1n der Politik
zeıgt schon 1im Tıtel die Schwerpunkte der sprechen Peeters „Valeur Realisme Po-
Philosophie V, Hildebrands All, Schwarz lıtique“ und Waldstein „Gesetz un (58-
würdigt iıhre Ergebnisse, Karla Mertens die rechtigkeit“. Über dıe Sinnfrage handelt
Persönlichkeit. Hıldebrand gehört den Hengstenberg; ber die ontologische Bedeu-
Phänomenologen, die die Einsicht 1n die We- Lung des Gewissens Kuhn Wenisch
senheiten und iıhre wesentlichen Zusammen- betont allen Aktualismus die Substan-

tialität der Person un: ıhre Selbstverwirk-hänge als Grundlage alles Philosophierens
sehen, mi1t Recht; hat dies VOr allem auf lichung. Diese vollzieht sich, w1e Crosby
die Ethik angewandt. Der ıhm hıerın nahe- ausführt, nıcht allein in der Veränderung
stehende Gabriel Marcel stellt 1n seinem Be1- der zußeren Welt, 1n der der Mensch sıch
CTag „Philosophisches LTestament“ die eigenen selbst verlieren kannn Zum Wesen des
Bemühungen Mif$verständnisse klar Menschen gehört, W1e Ehrenreich ze1gt,
der „Philosoph als Wächter“ hat 16 Ver- dıie Oftenheıit für das Unendliche, das
änderungen einzuschätzen, die die gewaltige DEeW1SSE Phılosophien der Exıstenz sich Ver-

technısche Entwicklung tatsächlich 1n den Sit- schließen. Fıne gyvedrängte Übersicht ber die
ten un! Denkweisen bis 1n diıe Glaubensüber- Geschichte der natürlichen Gotteslehre xibt
ZCUSUNS hinein mM1t siıch bringt, zugleich ber Dempf Den Haß Sartres Gott
auch unbeirrbar die eıister ZU Bewußtsein untersucht Miceli: Nietzsches These VO

eines Unvergänglichen zurückzurufen, außer- Tod (zo0ottes 1mM Hinblick autf die heutige e1it
halb dessen die verheißungsvolle technische olft Der Beitrag von Seitert „Die
Entwicklung 1LLUX 1n einer Katastrophe enden verschiedenen Bedeutungen VO  3 ‚Sein  C«“ weIlst
könnte“(23). Schwarz zeichnet Geschichte nach, da{ß die Seinsvergessenheıit, die Heid-
Uun! Hintergrund des Unterschieds 7zwischen der bısherigen Philosophie vorwirft,
Realkonstatierung un: Wesenserkenntnis, der cher iıh: selbst trifit.
heute oft verkannt wird; ebenso Wenisch Die notwendig gedrängte Übersicht des
„Gewißheitskriterium un: Einsicht“ un Inhalts zeigt schon dessen Reichhaltigkeit.

Marra „Creatıve Negatıon“. Wesenseigen- Ihre Einheit finden die Beiträge 1n der Beto-
schaften der geistigen Wirklichkeit behandeln NUungs der grundlegenden Bedeutung der We-
die folgenden Beıiträge. Sedlmayr zeıgt senseinsicht für alle menschlichen Bereiche;
die Bedeutung der Überlieferung für ıhre hne S1e z1bt A keine Philosophie. Soziologis-
Erkenntnis nach russischen Autoren; Ham- InNUus un: Psychologismus übersehen, da{(lß auch
burger die Kühnheit der Liebe: die Möglich- Soziologie und Psychologie, hne wahr-
elit weıterer Vertiefung St. Schwarz en wollen, solche Einsichten OTaus-

„Depth“; die Wertphilosophie V, Hiıldebrands SCIZCH, tür die s1ie cselbst nıcht mehr zuständig
1m besonderen Chervin. Deku „Stu- sınd un die S1e darum leicht Aaus dem Auge
1um Aeternıitatıs imıtandae“ bespricht die verlieren. ber ob anerkannt der nicht, die
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geistigen Wiıirklichkeiten bestehen weıter und für die Geisteswissenschaften erkenntnislei-
re Verkennung wirkt sıch schliefßlich 1n leitende Interessen an,;3 jedoch vermögen sıch
Katastrophen AaUs. Jene, die W1e w Hılde- beide dem Bann des Positivismus ıcht völlig
brand aut diese Grundlagen hinweisen, deren entwinden:;: ftehlt iıhnen die Selbstrefle-
dıe Kultur mehr bedarf, Je höher s1ie X10N auf die als Bildungsprozefß begriffene
sıch entwickelt, übernehmen eine WAar heute Gattungsgeschichte Erst die Psychoana-
undankbare, ber notwendiıgere Auf- lyse Freuds IS für unls als das einzıige greifbare
gabe. Brunner SJ Beispiel einer methodisch Selbstreflexion in

Anspruch nehmenden Wissenschaft revelant“
In iıhr verbindet sıch die Sinnzusam-

menhänge verstehende Methode Diltheys mMi1t
HABERMAS, Jürgen: Erkenntnis und Interesse. der kausal-erklärenden Methode der Natur-
Frankfurt: Suhrkamp 1968 364 (Theorie. wissenschaften. Dem, W as Habermas
2 Kart. 15,—. kritischer Gesellschaftstheorie versteht, kommt

Freud dadurch zumındest nahe, daß dieDas Buch zl eın „Prolegomenon“ einer
kritischen Gesellschaftstheorie se1n, die als Soz1i0logie als eiıne Art Psychoanalyse der
Einheit VO  —; Erkenntnis un! Interesse die Gesellschaft auffaßt. Ahnlich wıe die Psycho-
Stelle einnehmen soll, die bisher die Philo- analyse VO  - dem Interesse der Heilung
sophie für sich beanspruchte. Dıie Begründung VO:  w | Zwangszuständen geleitet wird, geht das
dafür, da{fß DUr noch 1n einer solchen Theorie Interesse der Soziologie auf Befreiung VO  }

das Anliegen einer grundlegenden un! für unberechtigtem gesellschaftlichem Zwang. Dıiıes
die Praxıs entscheidenden Selbstreflexion eine Aufklärung ber die renzen be-
seinem echt kommen kann, oll durch ine rechtigten Zwangs OTaus. Dıiese Einheit von

breit angelegte Darlegung der geistesgeschicht- Erkenntnis und Interesse scheint die se1n,
lıchen Entwicklung VO:  e} ant ber Fichte, die Habermas 1n der ıhm vorschwebenden
Hegel, Marx, den alteren Positivismus (Comte kritischen Gesellschaftstheorie verwirkli_chtun Mach), Peirce un: Dilthey bıs Freuds wıissen wiıll

Als der Diese Einheit scheint Habermas nıcht alsPsychoanalyse geleistet werden.
eigentliche Hauptgegner erscheint dabe;i der völlige Identität VO':  3 Erkenntnis un die Ver-
Positivismus, insofern sich auf ine Metho- wirklichung VO:  3 Zielen erstrebendem Inter-
dologıe der Na1ıv als Beschreibung der Realı- 6eS55Cc aufzufassen, sondern als gegenselt1iges
tAat aufgefalßsten empirischen Wissenschaften Siıchdurchdringen von beidem in dem einen
beschränkt und jede Reflexion autf die letz- menschlichen Lebensvollzug, wobe1l bald die
ten Grundlagen der Wissenschaft 1m Subjekt Erkenntnis das Interesse weckt, bald das In-
un: seinen Interessen ausschaltet. Im Gegen- teresse für die Erkenntnisbemühung der Ver-
Sat7z dazu sprechen Kant un! Fıchte VO  - unf eiıtend ISst. Vielleicht 1St tatsächlich die
einem Erkenntnisinteresse der Vernuntft. Be1 Bedeutung des „Interesses“ für dıe Erkennt-
Fichte wird dieses unmıittelbar praktisch; VO  =} N1Ss manchmal wen1g DOSILELV gewürdigt
Marx wird dieses Interesse VO':  } der idealisti- worden; iNa  - sıieht 1n ihm oft einselt1g 1Ur

schen auf die materıalistische Ebene ber- die Ideologiegefahr Die Ideologiegefahr CI -

tragen; als Se1inN Subjekt wiırd anstelle des scheint ber unverkennbar, WCI1N eın partı-
absoluten Ichs Fichtes bzw. des absoluten Ge1- kuläres, WLn auch berechtigtes Interesse, wıe
StTES Hegels die Menschengattung, als das die das der Befreiung VO  e} ıcht mehr recht-
Entwicklung vorantreıibende Wirken anstelle fertigendem gesellschaftlichem Zwang, Z.U)

des geistigen Denkens un Wollens die außere letztbestimmenden Interesse gemacht WIr|
Habermas selbst deutet 28 daß dieses Inter-produktive Arbeit ZESETIZT. Der Posıiıtivyvismus

bedeutet demgegenüber eın Zurücktallen aut CSSC eiınem höheren se1n Ma(ß finden MU:
dıe vorkantische Stutfe der Reflexion. Peirce Er yesteht auch, dafß der „biologische Bezugs-
erkennt für die Naturwissenschaften, Dilthey rahmen“ der Arterhaltung nıcht ausrei|  r
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